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C DER „ELIAS-ZYKLUS“ 
 
Der Zyklus befindet sich in einer Mappe im Familienarchiv (AGY) in einer Mappe, die handschriftlich von 
einer dritten Person mit „Elias Zyclus“ beschriftet ist. 
 
Die Reihenfolge der Bilder in der Mappe wurde von mir nicht verändert. Sie entspricht nicht der 
Reihenfolge der zugeordneten Bibelstellen. 
 
 
DOKUMENTATION – INHALT DER MAPPE 
 
A Die Mappe enthält von der Hand Yelins:1 
1 ein Titelblatt (Bleistiftzeichnung); 
 
2a-g sieben weitere Bleistiftzeichnungen; 
 
- dabei 1 und 2a-g jeweils in Form eines 
Rundbogenfensters; die Bilder sind in 
Passepartouts (50x70 cm hochkant) 
eingelegt - 
 
3a/b zwei weitere Zeichnungen in 

rechteckigem Format mit jeweils 
einer Variante desselben Motivs 
(hochkant; beschriftet u.a. mit „Engel 
und Eremit“). – A3 sind die einzigen 
beschrifteten Zeichnungsblätter; die 
Beschriftung ist nicht oder nur zum 
Teil von Yelin. 

 
B Außerdem enthält die Mappe (nicht von 
Yelins Hand): 
 
1 ein Blatt mit einer Einführung zum 

Zyklus und seinem Urheber 
(Schreibmaschine); 

 
2 jeweils zwei Papierstücke mit den Bildern 2a-g zugeordneten Bibelstellen (Überschrift mit 

Stellenangabe sowie Textauszug; Typoskript; nicht zum Titelblatt 1 und nicht zu den 
andersformatigen Zeichnungen 3); 

 
3 ein Blatt mit einem Textauszug aus Dostojewskis „Die Brüder Karamasow“ (aus: Sechstes Buch, 

Ein russischer Mönch, 1. Der Starez Sossima und seine Besucher, g) Über das Gebet, die Liebe und 
die Berührung mit anderen Welten), allerdings in anderer Übersetzung bzw. Paraphrase des mir 
vorliegenden Textes (https://www.projekt-gutenberg.org/dostojew/karamaso/kara06.html; abg. 
29.4.2024), in Gedichtform mit Schreibmaschine geschrieben. 

 
B wurde wohl anlässlich einer Ausstellung (Achern 19882) so verfasst und zugeordnet. 

                                                           
1
 Sortierung nach A/B, 1/2/3 etc. von mir. 



367 

 

Die Beschriftungen3 zeigen, dass A3b bei der Ausstellung in Reutlingen 1979 gezeigt wurde. Der Zyklus 
selbst – ohne 3a/b? – wurde 1988 in Achern gezeigt. Ob erstmals, lässt der Eröffnungsvortrag von Rudolf 
Yelin jun. offen.4 Es ist zwar eine gewisse thematische Verwandtschaft zwischen 3 und 2d erkennbar, 
jedoch zeigt das Format, dass A3 (z.B. in der Version 3a) nicht ursprünglich zum Zyklus gehörte. 
 
Die Beschriftungen deuten darauf hin, dass Yelin diese Entwürfe als Vorarbeiten zu einem Ölbild 
angesehen hat. Möglicherweise hat er das Anliegen, den Zyklus in Ölbilder zu „transformieren“, in 
Angriff genommen, dann aber nicht weiter verfolgt. 
 
 
ENTSTEHUNG UND ZEITGENÖSSISCHE BEWERTUNGEN 
 
Der Elia-Zyklus wird von Cichy5 auf „ca. 1891“ datiert, fällt jedenfalls in Yelins Frankfurter Zeit bei 
Professor Frank Kirchbach. In seinen Lebenserinnerungen schreibt Rudolf Yelin sen.: 
 

Ich begann einen Zyklus Bliestiftzeichnungen[!] aus dem Leben des Propheten Elia: Diese 
Arbeiten, obschon recht schwach und abhängig von übler biblischer Illustrationsweise waren 
doch der Anlass, dass mir Kirchbach ein Meisteratelier zugewiesen h[a]t, in dem ich nach 
eigenem Willen studieren durfte. Ich sollte aus dem oben erwähnten Cyklus eine Composition 
in Oel und grösserem Format ausführen: es sollte nie fertigwerden!6 

 
Die Bewertungen gehen also auseinander: War der Künstler bzw. der Malstudent selbst von seinem 
Werk –zumindest im Rückblick – nicht sonderlich angetan, muss es doch bei seinem Ausbilder zumindest 
eine gewisse Anerkennung gefunden haben, denn es gab ja eine „Belohnung“ dafür. 
 
In Frankfurt besuchte Yelin regelmäßig die „Evangelisationsversammlungen von Elias Schrenk7“.8 Ob der 
Vorname des von ihm geschätzten Predigers seine Gedanken in die Richtung lenkte, sich künstlerisch 
dem biblischen „Elias“ (Elia) zuzuwenden? 
 
 
WEITERENTWICKLUNG DES STOFFES / DER MOTIVE 
 
Die Elia-Geschichte greift Yelin (soweit mir bekannt) nur noch in zwei Kirchen auf: 

 Zum einen in einer kleinen Scheibe des „alttestamentlichen Fensters“ in der Marienkirche 
Reutlingen (siehe zu dort), 

 zum anderen in der St.-Johannis-Kirche in Hitzacker, in der die Glasmalereianstalt Ferdinand 
Müller in Quedlinburg ein Fenster „Elia“ („Es ist genug“) „nach Rudolf Yelin“ eingebaut hat, und 
zwar 19209 Eine direkte Anlehnung an Bilder aus dem Zyklus ist aber bei beiden nicht 
feststellbar. 

                                                                                                                                                                                                            
2
 Zumindest wurden die „Elia-Bilder aus Frankfurt“ in Achern gezeigt, wie aus dem Eröffnungsvortrag vom 27.8.1988 von 

Rudolf Yelin d. J. hervorgeht (Typoskript aus dem AGY, S. 6b/Blatt 11). 
3
 Siehe unten die Ausführungen zu 3a/b. 

4
 Siehe vorvorherige Fußnote. 

5
 S. 28 

6
 LERY, S. 169. 

7
 Vgl. zu ihm z.B. https://de.wikipedia.org/wiki/Elias_Schrenk (abg. 11.4.2024). 

8
 LERY, S. 170; vgl. dazu auch die Ausführungen des Acherner Stadtpfarrers Gerhard Lötsch zur Vernissage der Ausstellung 

1988 in Achern: „Rudolf Yelin 1864-1940 und Achern“ Typoskript, S. 4. Zu Gerhard Lötsch (1930-2009) mehr unter 

https://de.m.wikipedia.org/wiki/Gerhard_L%C3%B6tsch (abg. 3.6.2024). 
9
 Informationen (und Benennung/Zitate) nach https://de.wikipedia.org/wiki/St.-Johannis-Kirche_(Hitzacker) (abg. 12.8.2024); 

dort befindet sich auch eine Abbildung des Fensters. Siehe meine Ausführungen zu dieser Kirche oben. 
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B1 
(auf 
A1) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Begleittext wohl zur Ausstellung 1988 in Achern (Anordnung von mir). 
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A2a 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
B2a 
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A2b 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
B2b 
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A2c 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
B2c 
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A2d 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
B2d 
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A2e 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
B2e 
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A2f 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
B2f 
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A2g 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
B2g 
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A3a 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Beschriftung in Großbuchstaben: Erste Fassung d. Thema’s  1891 signiert 
     siehe auch Ölbild 
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A3b 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Beschriftung in Großbuchstaben: 
Zweite Fassung d. Thema’s   mit Dedikation „R. S. L. M. 1891“ 
         („Rudolf seiner lieben Marie“ 1891) 
s. auch Ölbild 1890-91 – 
N.B.: Im AGY findet sich eine Fotografie dieses Bildes A3b (oder evtl. einer geringfügig abweichenden 
Variante davon) mit der rückseitigen Aufschrift „um 1885“. 
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Rückseitige Beschriftung des Motivs „Engel und Eremit“ (zweite Fassung); die Nummerierung (068/68.) 
weist auf die Ausstellung in Reutlingen 1979: 
 
(Etikett)         (Etikett) 
(in Großbuchstaben)  (handschriftlich)    (Schreibmaschine) 
 
Nachlass des Malers  Vorarbeit f. Ölbild 1891 (Frankfurt)  68. Eremit und Engel 
Rudolf Yelin Senior        (Entwurf für Ölbild) 
* 1864           + 1940         1891 
Reutlingen   Stuttgart 
 
068. 
 
 
Das Format des Bildes (der Bilder) 3a/b zeigt, dass sie nicht ursprünglich zum Elias-Zyklus zugehörig sind. 
Die stärkste thematische Verwandtschaft dieser beiden Bilder besteht m.E. zur Zeichnung „Der Engel 
stärkt den fliehenden Propheten“ (2d). 
 
Die Beschriftungen deuten darauf hin, dass Yelin diese Entwürfe als Vorarbeiten zu einem Ölbild 
angesehen hat. Möglicherweise hat er das Anliegen, den Zyklus in Ölbilder zu „transformieren“, in 
Angriff genommen, dann aber nicht weiter verfolgt. 
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B3 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
(Anordnung von  mir) 
 
 


